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603 5>us Zeit und Streit

Gentile) ist der gesamte Unterricht iIalic » is ch. Die
einheimischen Lehrkräfte wurde» mehr »»d niehr in andere Gegenden
versetzt, an ihre Stelle traten Italiener, die kein Wort lndinisch verstanden.
Monatelang fiel der Schulunterricht überhaupt aus. Jn österreichischer Zeit war
der Unterricht nur von einheimischen Lehrkräften erteilt worden nnd zwar, mit
Ausnahme des Grödnertalcs, ladinisch, dort deutsch und italienisch. Der Re-
ligionSnnterricht zuerst ladinisch, dann italienisch. Die Predigten ladinisch und
italienisch. Der enge Anschlich des Grödner- nnd Ennebergtales an dentsche
Kultur und Wirtschaft erklärt sich aus der seit laugem bestehenden Verwaltnngs-
gcincittschaft und der kirchlichen Zugehörigkeit zu Brixen. Das Fassatal neigte
auch aus diesen Gründen ^ mehr zn Wclschtirol, jedoch macht sich gerade
dort die stärkste Gegcnbcivegnng gcgen die heutigen italienischen Verhältnisse
geltend. Die Lndiucr haben eben für den Faschismus nnr schr geringe
Zuneigung, — Eiue direkte Fälschung stellt es ferner dar, wenn man vvn Ladinern
des Pnste», Ahrn- und gar des Passeiertales redet. Dort wird seit Hunderten
von Jahren kein ladinisch gesprochen, heute natürlich erst recht nicht.

So also sieht die Wahrheit aus: Nicht zu österreichischer Zeit, wo das
ladinische Volkstum sich zur Hauptsache auf das „Deutschtum", seinen angeblichen

„großen Feind" stützte, wurde die ladinische Sprache unterdrückt. Heute
dagegen, wo die ladinische Bevölkerung mit Gewalt dem italienischen Macht- nnd
Kulturkreis eingegliedert worden ist, steht das ganze Ladiuertum
Südtirols vor seinem endgültigen Untergang, Das wissen auch uuscre
Bnndner Rätorvmnnen oder Ladiner, lind darnm wissen sie auch, was sie von
den Sirenengesängen der „Adula" zu halten haben. H, O,

Das Problem wäre klarer, wenn er nicht bestünbe.
Znm zehnjährigen Bestände des Völkerbundes sind, begreiflicherweise, sehr

grvße Töne gesprochen worden. Wir wollen znm Abdruck bringen, mas ein
Engländer von großem Ruhme, H, G, Wells, im übrige» ei» gewaltiger Schwärmer
für hohe Menschheitsziele, in seiner Weltgeschichte (deutsche Übersetzung im
Zselnay Verlag) schreibt:

„Vorzeitig geboren und bei der Geburt verkrüppelt, ist der Völkerbund

mit seiner verwickelten nnd nnpraktischen Konstitntion (deutsch wäre:
»»Kandlichen Verfassung) und seinen offenkundigen Machtbcschränknngen
(soll wohl heißen: Ohnmacht) ein ernstliches Hindernis auf dein Wege zu
eiuer wirksamen Reorganisation (deutsch: neuen Anfbau) der internationalen

Beziehungen, Das Problem wäre klarer, wcnn er nicht bestünde,"
Dann wird ausdrücklich Sehnsucht und Wille der Völker zu Wclteiuigkeit und
Weltordnnng hervorgehoben, G, B,
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